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--—=—--JBekanntmachung,

betr. die Prüfung von Fleiſchbeſchauern.
Auf Grund des 8 2 der Prüfungsvorſchriften für

die Fleiſchbeſchauer (Ausführungsbeſtimmungen des
Bundesrathes vom 30. Mai 1902 zu dem Geſetze
vom 3. Juni 1900, betr. die Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau) beſtimme ich mit Genehmigung der Herren

Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen nnd Forſten,
ſowie der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-
Angelegenheiten folgendes:

1. Zur Abhaltung der Prüfungen von Fleiſchbe
ſchauern wird für den Regierungsbezirk Merſeburg
eine Prüfungs- Kommiſſion gebildet.

2. Die Prüfungs- Kommiſſion beſteht aus a. den
Mitgliedern 1) Departementsthierarzt Dr. Feliſch
in Merſeburg als Vorſitzender, 2) Direktor des
7 und Viehhofes Reimers in Halle a. S.,
3) Kreisthierarzt Memmen in Hettſtedt; b. den
Stellvertretern 1) Kreisthierarzt Memmen in
Hettſtedt; 2) erſter Schlachthofthierarzt Weißhun
in Halle a. S., 3) Kreisthierarzt Friedrich in
Halle a. S.

3. Die Prüfungen finden in dem ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. ſtatt.

4. Die Prüfungsgebühren betragen 10 Mark und
ſind dieſelben bei der Meldung zur Prüfung an den
Vorſitzenden der Prüfungs- Kommiſſion zu entrichten.
Bei Einſendung des Betrages durch die Poſt ſind
5 Pfg. Beſtellgeld beizufügen.

5. Zur Prüfung dürfen nur zugelaſſen werden
Bewerber männlichen Geſchlechts, die 1. das 23.
Lebensjahr vollendet und das 50. Lebensjahr noch
nicht überſchritten haben, 2. körperlich tauglich, ins
beſondere im Vollbeſitze ihrer Sinne ſind, 3. min-
deſtens vier Wochen lang einen regelmäßigen theo-
retiſchen und praktiſchen Unterricht in der Schlacht-
vieh- und Fleiſchbeſchau in dem öffentlichen Schlacht-
hofe zu Halle a. S., Eisleben, Naumburg a. S.
oder Weißenfels genoſſen haben.

Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen wer
den, die das 23. Lebensjahr noch nicht vollendetoder das 50. Lebensjahr bereits überſchritten haben.

Die Zulaſſung zur Prüfung iſt zu verſagen, wenn
Thatſachen vorliegen, welche die Unzuverläſſigkeit
des Nachſuchenden in Bezug auf die Ausübung
des Berufes als Fleiſchbeſchauer darthun.

Ueber die Zulaſſung zur Prüfung entſcheidet der
Vorſitzende der Prüfungs- Kommiſſon Gegen die
Verſagung kann von dem Zurückgewieſenen Beſchwerde bei dem Regierungs Präſidenten eingelegt

werden.
6. Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind

durch Vermittelung der Landräthe, in Städten mit
mehr als 10000 Einwohnern durch die Polizei-Ver-
waltungen an den Vorſitzenden der Prüfungs-
Kommiſſion zu richten. Dieſe Behörden haben ſich
bei Weitergabe der Geſuche an den Vorſitzenden der

rüfungs- Kommiſſion darüber zu äußern, ob ihnen
hatſachen bekannt ſind, die die Unzuverläſſigkeit

des Nachſuchenden in Bezug auf die Ausübung des
Berufes als Fleiſchbeſchauer darthun.

Dem Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind
beizufügen: a. ein Altersausweis (kirchliche oder
ſtandesamtliche Atteſte, Militärpapiere), b. ein ärzt
liches Zeugniß über die erforderliche Körperbeſchaffen-
heit, c. eine Beſcheinigung über die vorgeſchriebene
Ausbildung in einem der unter 5 Ziffer 3 genannten
Schlachthöfe, d. ein kurzer, ſelbſtgeſchriebener Lebens
lauf, e. ein amtliches Führungszeugniß (polizeiliches
Atteſt).

7. Die Einberufung zur Prüfung erfolgt durch
den Vorſitzenden der Prüfungs- Kommiſſion unter
Angabe der Zeit, wann dieſelbe ſtattfindet.

8. Für die bei den Prüfungen zu fordernden
Kenntniſſe und Fertigkeiten ſind die Beſtimmungen
der Prüfungsvorſchriften für die Fleiſchbeſchauer
(Ausführungsbeſtimmungen des Bundesraths vom
30. Mar 1902 zu dem Geſetze vom 3. Juni 1900,
betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau) maß-
gebend.

9. Wer die Prüfung beſtanden hat, erhält einen
von dem Vorſitzenden der Prüfungs- Kommiſſion
auszufertigenden Befähigungsausweis.

Jm Falle Nichtbeſtehens der Prüfung hat der
Vorſitzende einen entſprechenden Vermerk in die Be-
ſcheinigung über die genoſſene Ausbildung einzu-
tragen.

Die Wiederholung der Prüfung ohne Wieder-
holung der Ausbildung darf nur vor derfenigen
Prüfungs- Kommiſſion erfolgen, welche die erſte
Prüfung abgenommen hal, und zwar früheſtens
vier Wochen nach der vorausgegangenen Prüfung
und höchſtens zweimal. Hat der Prüfling ſo mangel-
hafte Kenntniſſe und Fertigkeiten gezeigt, daß eine
Wiederholung der Ausbildung vor erneuter Zu-
laſſung zur Prüfung erforderlich erſcheint, ſo iſt ihm
dies bei Mittheilung des Ausfalles der Prüfung zu
eröffnen.

Merſeburg, den 5. November 1902.
Der t Regierungs Präſident.

B. v. Terpitz.

Bekanntmachung.
einer Mittheilung der Landwirth-Nach

ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg
iſt der Beginn des nächſten Kurſus zur Aus
bildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der
Lehrſchmiede zu Charlottenburg auf

Montag, den 2. Februar 1903
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind an den Direktor des
Jnſtituts, Ober-Roßarzt a. D. Brand zu
Charlottenburg, Spreeſtraße 42, zu richten.

Merſeburg, den 3. November 1902.
Der Kentgrtwe Regierungspräſident.

Z. B. v. Terpi t.
Bekanntmachung.

Jm Monat Januar 1903 ſindet die ordent-
liche Körung derjenigen Zuchtſtiere ſtatt, welche
Bedecken fremder Kühe benutzt werden ſollen.
Der Köruug unterliegen auch diejenigen Zucht
ſtiere, welche im vergangenen Jahre angekört
worden ſind. Die Beſitzer von Zuchtſtieren,
welche dieſelben zum Bedecken fremder Kühe
benutzen wollen, fordere ich auf, die Thiere
unter Angabe des Alters, der Raſſe und der
Farbe bis zum 15. Dezember d. Js. uuter
Einſendung von 1 M. Gebühren bei mir
anzumelden.

Merſeburg, den 18. November 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Die Verftändigungs Verſuche

über die Zollvorlage ſind zwar in der ver-
gangenen Woche eifrig fortgeſetzt worden,
haben aber noch zu keinem beſtimmten Er-
gebniſſe gefuhrt. Mancherlei Vorſchlage
ſind auch in der Preſſe aufgetaucht, jedoch
waren ſie ernſter Beachtung kaum werth,
wie z. B. der, der Reichstag möge nachAnnahme der Kommiſſions- Beſchlüſſe in
zweiter Leſung die Weiterberathung einſtellen
und es der Regierung überlaſſen, jene Be-
ſchlüſſe als Grundlage bei den Handels-

142. Jahrgang.

vertrags- Verhandlungen zu benutzen. Eine
wirkliche Grundlage kann nur das fertige
Geſetz liefern. Man braucht ſich nur zu
vergegenwärtigen, daß die Mindeſtſätze für
land wirthſchaftliche Produkte in der Höhe
und Ausdehnung der Kommiſſionsbeſchlüſſe
von der Regierung bekämpft worden ſind
und daß ſie zum Theil die Sätze des gel-
tenden autonomen Tarifs überſteigen. Es
wäre eine ganz unhaltbare Lage für die
deutſchen Unterhändler, ſich auf Beſchlüſſe
eines zur Zeit der Vertrags- Verhandlungen
bereits von einem andern Reichstage ab-
gelöſten Parlaments zu berufeu, die nur
Parteiwünſche darſtellen und keine Geſetzes-
kraft erlangt haben.

Zunächſt kommt alles darauf an, die zweite
Leſung ſo bald als möglich zu Ende zu bringen.
Dies würde natürlich erleichtert, wenn ſich die
Mehrheits-Parteien ſchon jetzt auf den Boden
der Vorlage ſtellen wollten. Allein den Dingen
wohnt ein ſo ſtarkes Schwergewicht inne, daß
es, wenn die Obſtruktion erſt einmal bei der
zweiten Leſung überwunden iſt, zu einer
Verſtändigung über den Entwurf kommen
muß. Schlieglich ſtreitet man ſich doch nur
um ein Mehr oder Weniger, während es
unbeſtreitbar iſt, daß die Vorlage einen viel
wirkſamern Schutz für die Land wirthſchaft im
Sinne der Mehrheits- Parteien bietet, als der
beſtehende geſetzliche Zuſtand. Dies wird in
den Reihen der konſervativen Landleute immer
mehr anerkannt, und damit ſind in Ver-
bindung mit der Kraftanſtrengung der Mehr
heits-Parteien, die nur eine thöricht bramar-
baſierende Obſtruktion der Sozialdemokraten
hervorrufen würde, die Ausſichten für ein
Gelingen des Werkes erheblich geſtiegen.

Mit dem Gerede vom „Umfallen“ in den
Oppoſitionsblättern wird der vernünftige Gang
der Dinge ſchwerlich aufgehalten werden. Die
Abſicht der Verhetzung ſticht dabei zu deutlich
hervor, und mit hat die „Kreuzzeitung“
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Zuwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.
(29. Fortſetung),

Seine Gedanken ſchweiften in die Heimath.
Friedlich im Kranz der erntereifen Felder und
Gärten lag ſie da im dämmernden Schein
des frühen Sommerabends. Wie ein mildes,
ſchönes Frauenantlitz erſchien ihm die fried-
liche Heimath. Auch die Lande, durch welche
das deutſche Heer ſeinen Marſch genommen,
ruhten im ſtillen Glück des Friedens, in der
Hoffnung auf eine Erute. Und wie entſetzlich
waren ſie jetzt! Nicht mehr das milde, ſchöne
Frauenantlitz, ein grauenhaftes Furiengeſicht,
zur höhniſchen Fratze verzerrt, grinſte ihm
entgegen.

Ah, war auch das friedliche Thal von
Chateau Pernette ſo furchtbar entſtellt?
Senkte ſich das ſchwarze Bahrtuch des Todes,
der Vernichtung auch auf jenes liebliche Thal
nieder, jede Lebensfreude, jede Lebenshoffnung
erſtickend Nein, nein es konnte nicht
möglich ſein!

Jeanne, die herrliche, tapfere, heldenmüthige,
mußte leben und er er mußte ſie wieder
ſehen, und ſollte er nach ihren Spuren auch
ganz Frankreich durchſuchen!

Sanitätsſoldaten trugen einen ſcheinbar
ſchwerverwundeten, franzöſiſchen Küraſſieroffi
zier vorüber. Axel erkannte den jungen Offi-
zier, mit dem er den Säbel gekreuzt und den
der Oberjäger niedergeſchoſſen hatte.

Er erhob ſich und trat zu dem Schwerver-
wundeten, den die Träger eben niederſetzten.

„Warum tragt Jhr ihn nicht nach dem J
Lazareth fragte Axel ärgerlich. „Er lebt
noch

„Auf wie lange noch,“ entgegnete ein
Lazarethgehülfe. „Was ſollen wir ihn mit
dem Transport noch quälen, in wenigen
Minuten iſt's vorbei mit ihm. Das Geſchoß
iſt ihm quer durch die Bruſt gegangen, die
Lunge iſt zerriſſen, er muß ſich verbluten

Mit innigem Mitleid ſah Axel auf Den
Verwundeten nieder, der regungslos dalag,
mit geſchloſſenen Augen, todtblaſſen Wangen
und bläulichen Lippen, über die von Zeit zu
Zeit ein dunkelrother Blutstropfen perlte.
Der Verwundete war kaum dem Knabenalter
entwachſen. Die Oberlippe zeigte den leichten
dunklen Flaum des kommenden Bartes.
Dunkles Haar umrahmte das bleiche, feine
Geſicht, die langen, ſchwarzen Augenlider
warfen tiefe Schatten auf die fahlen, einge-
fallenen Wangen.

„Wir wollen ihm wenigſtens die Uniform
öffnen,“ ſagte Axel. „Vielleicht iſt er doch noch
zu retten.“

„Geben ſich Herr Leutnant keine Mühe, es
iſt vorbei mit ihm.“

Axel mußte dem Lazarethgehülfen recht
geben. Der Verwundete reckte ſich noch ein-
mal krampfhaft, öffnete die großen, dunklen
Augen, über die Lippen perlten dicke, ſchwarz-
rothe Blutstropfen, tief ſeufzte er auf, dann
ſchloß er die Augen wieder, ein Zittern ging
durch ſeinen Körper dann Todtenſtille.

Der Lazarethgehülfe und die Krankenträger

Andere Verwundete, denenentfernten ſich.
noch zu helfen war, warteten ihrer.

Axel betrachtete aufmerkſam das bleiche
Geſicht des Sterbenden. Es war ihm, als
habe er dieſe ſeinen, vornehmen Züge ſchon
geſehen. Plötzlich erſchrak er wahrhaftig!
Die Aehnlichkeit war unverkennbar! Der
Sterbende glich Jeanne, nur daß des Mädchens
Antlitz weit zarter, milder erſchien, als das
vom Tode geküßte Geſicht des jungen Kriegers.

Haſtig kniete er nieder und hob den Kopf
des Sterbenden empor. Schmezhaft durch-
zuckte es ihn. Es war ihm, als halte er
wiederum den Körper des verwundeten
Mädchens in ſeinem Armen, als ſähe er
wiederum in ihr erblaſſendes Antlitz. Er
öffnete dem Verwundeten die Uniform das
Unterzeug war ganz von Blut durchtränkt,
auch ein kleines, goldenes Kreuzchen, das an
goldener Kette an des Sterbenden Halſe hing,
war über und über mit Blut bedeckt.

„Gieb mir etwas Waſſer,“ rief Axel ſeinem
Burſchen zu und wuſch dem franzöſiſchen
Offizier die Stirn, nachdem der Burſche das
Waſſer gebracht hatte.

Das kühle Naß ſchien dem Verwundeten
wohl zu thun. Er athmete tief auf, ein
ſchneidender Schmerz zuckte über ſein Geſicht,
er griff mit der Hand nach der Bruſt und
erfaßte das kleine, goldene Kreuz, das er
krampfhaft umklammerte.

Axel flößte ihm einige Tropfen Wein ein.
Ein Schauder rieſelte durch ſeinen Körper,
dann ſchlug er langſam die großen, dunklen
Augen auf und ſah Axel eine Weile ſtarr an.

O dieſe Augen So hatte ihn auch Jeanne
angeſehen, als ſie verwundet in ſeinen Armen
lag! Wer war aber dieſer junge Offizier, daß er
Jeanne ſo ähnlich ſah, wie nur ein Bruder
ſeiner Schweſter ähnlich ſehen konnte.

„Wie fühlen Sie ſich, Kamerad fragte
Axel den Verwundeten. „Kann ich Jhnen
irgend eine Erleichterung verſchaffen Soll
ich Sie nach dem Hoſpital ſchaffen laſſen

Ein todestrauriges Lächeln irrte über das
blaſſe Antlitz des Verletzten, wie ein matter,
ſchwacher Strahl der ſinkenden Sonne über
eine regen- und nebelerfüllte, graue Landſchaft.

Er ſchien ſprechen zu wollen. Axel richtete
ihn empor, indem er ſeinen Burſchen anwies,
den Verwundeten ebenfalls zu unterſtützen.

Es ſchien dem Verletzten leicht zu werden.
Er athmete nicht mehr ſo ſchwer röchelnd.
„Waſſer“, lallten ſeine zuckenden Lippen.
Raſch hielt Axel das mit Waſſer gefüllte
Gefäß an die Lippen, die gierig die kühle
Feuchtigkeit aufſogen. Dann ſank er zurück,
die dunklen Augen ſchließend.

Axel glaubte ſchon, es ſei das Ende da.
Aber der Verwundete raffte ſich noch einmal
auf. Seine Hand, der das goldene Kreuz
entfallen war, ſuchte haſtig nach demſelben.
Seine Augen öffneten ſich und ſahen Axel
bittend an, während ſeine Lippen ſich ver-
gebens bemühten zu ſprechen.

„Suchen Sie etwas fragte Axel.
„Das Kreuz das Kreuz“ kam es wie

ein Seufzer über des Sterbenden Lippen.
(Fortſetzung folgt.)
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wiederholt betont, daß den Konſervativen das
Staatsintereſſe immer noch höher ſteht als
dringende Parteiwünſche. Nur unentwegte
Doktrinäre mögen es mit dem tappern Zinn
ſoldaten halten, deſſen Ruhm ſtonſt bloß in
der Kinderſtube gilt.

Krupp
Eſſen, 22. Nov. Exzellenz Krupp iſt

heute Nachmittag 4 Uhr auf ſeiner Villa
Hügel an einem Schlaganfall geſtorben.

Ueber den Tod Krupps liegen noch folgende
Meldungen vor:

Eſſen, 22. Nov. Soeben wird bekannt,
daß Geheimrath Krupp um 3 Uhr 5 Minuten
auf ſeiner Villa Hügel an Herzſchlag plötzlich
verſtorben iſt. Heute Vormittag nahm eine
von mehreren tauſend Krupp'ſcher Beamten
beſuchte Verſammlung Stellung zu dem Artikel
des „Vorwärts“ und faßte eine Reſolution,
wonach eine Deputation von drei Perſonen
dem Geheimrath Krupp Kenntniß von der
Beſchlußfaſſung geben ſollte. Jn der Stadt
herrſcht große Aufregung.

Eſſen, 22. Nov. Krupp erlitt heute
früh um 6 Uhr einen Gehirnſchlag. Durch
die ärztlichen Bemühungen kam er um 9 Uhr
wieder zum Bewußtſein. Mittags trat jedoch
eine Verſchlimmerung und um 3 Uhr der
Tod ein. Die Nachricht wurde ſofort an die
amtlichen Stellen übermittelt. Jn der Stadt
wurde die Nachricht erſt um 4 Uhr verbreitet.
Ganz Eſſen, ſowie das Perſonal aller Krupp-
Werke iſt tief erſchüttert und beſtürzt. Krupp
war ein Ehrenbürger der Stadt Eſſen. Frau
Krupp weilt mit den Kindern in Kiel und
wird morgen zurückerwartet. Schon heute
Mittag fand eine große Verſammlung aller
Krupp'ſchen Beamten ſtatt, in welcher eine
Vertrauenskundgebung beſchloſſen und die
Verſicherung der Treue und Ergebenheit ab
gegeben wurde.

Eſſen, 22. November. Krupps Leibarzt,
Dr. Pahl, war bereits geſtern auf Villa
Hügel, er wurde heute früh wieder gerufen
und hat die Villa noch nicht verlaſſen.
Abends 7 Uhr findet eine geheime Stadt-
verordnetenſitzung ſtatt. Die Stadt hat auf
Halbmaſt geflaggt.

Eſſen, 22. November. Jn der geheimen
Stadtverordnetenſitzung gab der Oberbürger-
meiſter Zweigert der allgemeinen Ent-
rüſtung über die neuerlichen Verläumdungen
Ausdruck und ſprach ſein tiefes Bedauern
über Krupps Tod aus. Der Wittwe ſoll
das Beileid der Stadtverordneten ausgedrückt
werden. Eine würdige Betheiligung ſoll am
Begräbniß ſtattfinden.

Friedrich Alfred Krupp iſt plötzlich am
Herzſchlage geſtorben. Jn ſeiner Villa
Hügel bei Eſſen hat ihn der Tod getroffen
zu einer Zeit, wo ſein Name in Aller Mund
war. Nicht von den gigantiſchen Unternehm-
ungen war da die Rede, deren Eigenthümer
Krupp war; häßliche Gerüchte gingen um-
her, deren Haltloſigkeit nachgewieſen ſchien.
Jn offener Gerichtsverhandlung wollten die
Vertreter des arg Beſchuldigten ſeine Un-
ſchuld darthun und vorher ſtirbt ganz
plötzlich der Mann, dem all' dieſe Unruhe
und all' die Gerüchte gelten. Es liegt etwas
Erſchütterndes in dieſem jähen Tod, der dem
Dahingegangenen nicht nur die Möglichkeit
raubte, ſich ſelbſt zu verantworten, ſondern
vielleicht auch zu neuen Gerüchten Anlaß
geben wird, wie das einmal in der Natur der
Menſchen und Dinge liegt.

Geheimer Kommerzienrath Friedrich Alfred
Krupp, Exzellenz, Mitglied des preußiſchen
Herrenhauſes und des preußiſchen Staatsrathes,
Ehrenbürger der Stadt Eſſen, Ehrendoktor
der techniſchen Wiſſenſchaften des Poly-
technikums Aachen, iſt am 17. Februar 1854
in Eſſen geboren als der einzige Sohn
Alfred Krupps und Enkel Friedrich Krupps,
des genialen Begründers eines der größten
induſtriellen Etabliſſements der Welt.
Jm Jahre 1887 übernahm er das
Werk, das er durch neue Albtheil
ungen noch vergrößerte. So übernahm
er im Jahre 1893 das Gruſonwerk in
Magdeburg, 1896 auch den Betrieb der Schiffs-
Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft „Germania“
in Berlin und Gaarden bei Kiel auf eigene
Rechnung. Jm politiſchen Leben iſt er nicht
hervorgetreten, obwohl er von 1893 bis 1898
als Hoſpitant der Reichspartei dem Reichstage
angehörte. Geheimer Kommerzienrath Krupp
war mit einer Baronin Am Ende vermählt
und hinterläßt zwei noch unverheirathete
Töchter. Bekannt iſt, daß der Kaiſer den
größten deutſchen Jnduſtriellen hochſchätzte
und wiederholt als ſein Gaſt auf Villa Hügel
weilte.

Krupp war der größte deutſche Jnduſtrielle.
Sein Name war in der ganzen Welt bekannt
und er wird mit der Entwicklung des inter-

nationalen Heerweſens eng verbunden bleiben.
Es verdient Erwähnung, daß Krupp für

die ſozialpolitiſchen Pflichten eines Groß-
induſtriellen ein rechtes Verſtändniß gehabt
hat. Für ſeine Arbeiter waren Schulen
Konſumanſtalten, Kaffeeküchen, Haushaltungs-
ſchulen, Krankenhäuſfer, Badeanſtalten, ſowie
glänzend dotirte Kranken- und Penſionskaſſen
errichtet. Noch im letzten Jahre überwies
Krupp den letztgenannten Kaſſen den Betrag
von einer Million. Auch für günſtige
Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter hat die
Krupp'ſche Verwaltung zum Theil muſter-
giltig geſorgt.

Eſſen, 23. Nov. Vom Kaiſer iſt hier
folgende Depeſche eingelaufen: Direktorium
Gußſtahlfabrik Friedrich Krupp, Eſſenruhr.
Die Nachricht von dem ſo unerwartet einge-
tretenen Hinſcheiden Jhres Chefs hat mich
tief erſchüttert. Die Vorſehung hat den Ge-
heimen Rath Krupp an die Spitze eines
Unternehmens geſtellt, das weit über die
Grenzen des Vaterlandes eine univerſale Be-
deutung gewonnen hat. Dies Werk, wie es
von dem genialen Vater ihm überkommen,
nicht nur zu erhalten, ſondern ſeinem Weltruf
entſprechend weiter auszubilden, ſah er als
Aufgabe ſeines Lebens an. Sein Name iſt
mit der Entwicklung der Eiſeninduſtrie, des
geſammten Waffenweſens, der modernen Be-
feſtigung wie des Schiffsbaues auf das Jnnigſte
verknüpft. Jn der Fürſorge für ſeine Ange-
ſtellten war er unübertroffen und vorbildlich.
So empfinde ich, dem der Verewigte in
patriotiſcher Geſinnung auf das treueſte er-
geben war, mit der Beamtenſchaft und den
Tauſenden der Arbeiter ſeinen Verluſt auf
das Schwerſte. Wilhelm I. R.

Reichstag.
Berlin, 22. Novbr.

Es ſind in letzter Zeit verſchiedene Mel
dungen durch die Blätter gegangen, welche
von Mißgriffen der Polizei, bezw. der Juſtiz-
behörden zu berichten wußten ein Fall, der
ſich in Altona abgeſpielt, wo eine Dame
unſchuldig verhaftet und dann mehrere Tage
mit verworfenen Frauenzimmern zuſammen
eingeſperrt blieb, iſt beſonders kraß.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstags
wurden die einzelnen Fälle zur Sprache ge-
bracht.

Auf die betreffende Jnterpellation ant
wortete Staatsſekretär Nieberding:
Geſtatten Sie mir zunächſt eine allgemeine
Bemerkung. Der Herr Reichskanzler verur-
theilt aufs ſchärfſte alle Uebergriffe gegen
Perſonen, die das Unglück haben in den
Verdacht einer Geſetzesübertretung zu gerathen,
oder die wegen eines ſolchen ihrer Freiheit
verluſtig gehen. Der Herr Reichskanzler ver-
urtheilt ſie, ganz gleichgiltig, ob ſie ausgehen
von hohen oder von niederen Beamten er
iſt der Ueberzeugung, daß ſolche Uebergriffe,
ohne irgend welchen Nutzen zu ſtiften, nur
das Anſehen und die Autorität der Behörden
ſchädigen. Die Beamten ſind ſicher, daß ſie
gegen jede Verdächtigung den nöthigen Schutz
genießen. Gerade deshalb erwartet der Herr
Reichskanzler von ihnen daß ſie bei Aus-
führung ihres Amtes zwar nach Recht und
Geſetz ſtreng und unparteiiſch, aber auch mit
dem Wohlwollen verfahren werden, das die
G. ſetze geſtatten. Der Herr Reichskanzler iſt
gewillt, der perſönlichen Freiheit, einem der
höchſten Güter des Menſchen, den vollſten
Schutz angedeihen zu laſſen, und er iſt feſt
überzeugt, daß die Regierungen der Einzel-
ſtaaten darin mit ihm übereinſtimmen. Graf
v. Bülow wird auch als Miniſterpräſident in
Preußen mit den zuſtändigen Reſſorts mit
dem Juſtizminiſter und dem Miniſter des
Jnnern in Verbindung treten, um ſeine An-
ſicht zur Geltung zu bringen. Was
nun die vom Herrn Vorredner ange-
führten einzelnen Vorkommniſſe anbe-
trifft, ſo muß ich ohne weiteres zu-
geben, daß in den Fällen Hoffmann,
Tramke und Rappaport die beſtehenden Vor-
ſchriften verletzt worden ſind, daß nicht alles
ordnungsgemäß zugegangen iſt. Hier wird
Remedur eintreten. Dafür bürgt der Herr
Reichskanzler mit ſeinem Worte. Ueberhaupt
dürfen Sie ſicher ſein, daß Mißgriffe ſtets
geahndet werden.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Meich.

Berlin, 23. November. (Hofnachrichten.)
Das Kaiſerpaar unternahm geſtern
Vormittag einen Spaziergang. Nachmittags
unternahmen beide Majeſtäten einen längeren
Spaziergang durch den Park von Sansſouci
nach Bornſtedt. Zur Abendtafel waren keine
Einladungen ergangen. Heute Vormittag
beſuchten beide Majeſtäten den Gottesdienſt
in der Garniſonkirche zu Potsdam.

Oeſterreich-Ungarn.

unruhen in Graz.Graz, 22. Nov. Bei der geſtrigen Ge-
meinderathswahl ſiegte die deutſchnati-
onale Partei gegen die Sozialdemo-
kraten. Jnfolge deſſen kam es vor dem
Rathhaus und der Umgebung zwiſchen beiden
zu blutigen Zuſammenſtößen und
Verhaftungen. Fremde, die in einem Wagen
vom Bahnhof kamen, wurden von der wüthen-
der Volksmenge angeſpien und mit Stöcken ge-
ſchlagen. Die ſozialdemokratiſchen Führer
hielten auf offener Straße Brandreden gegen
den deutſchen Gemeinderath und gegen die
Regierung und kündigten für die bevorſtehende
Wehrvorlage ſtürmiſche Tage an.

England.
Chamberlains Reiſe nach Südafrika.
London, 22. November. Kolonialſekretär

Chamberlain nebſt Gemahlin weilten
geſtern Abend beim König auf Schloß Wind-
ſor und blieben dort über Nacht. Am 25. No-
vember treten ſie die Reiſe nach Südafrika
an. Chamberlain verbringt ein oder zwei
Tage in Kairo und landet auch in Mombaſſa
in Britiſch-Oſtafrika, von wo aus er eine
kurze Fahrt auf der Ugandabahn unternimmt,
um ſich perſönlich über die Arbeiterfrage zu
unterrichten.

Cokales.
Merſeburg, 24. November.

Todtenſonntag. Ewig dauert treue
Liebe fort auch der geſtrige Todtenſonntag
hat es gezeigt: Hunderte pilgerten hinaus zu
den letzten Ruheſtätten, um der lieben Heim-
gegangenen ſtill zu gedenken, ſtumme Zwie-
ſprache mit ihnen zu halten und an ihren
Gräbern zu beten. Die Winterſonne breitete
ihren goldenen Glanz über die weiten Todten-
gefilde aus und verklärte die in Froſtge-
hüllte winterliche Landſchaft. Waren es
Grüße, die ſie aus einer beſſeren Welt brachte

Erſt als die Dunkelheit ſich herniederzu
ſenken begann, verließen die letzten Beſucher
die Stätten des Friedens.

Die geiſtliche Muſikaufführung, die
geſtern am Todtenfeſt, Abends um 8 Uhr,
im Dom ſtattfand, vermochte es, die An
dächtigen emporzuheben in höhere Sphären
und bot, weltlich geſprochen, auch hervor
ragende künſtleriſche Genüſſe. Eine Orgel-
Fantaſie über ein feierlich-wehmühiges Thema
aus Graun's „Tod Jeſu“ verſetzte die Zu
hörer ſogleich in andächtige Stimmung, die
durch die weihevollen, mit ausdrucksvollen Ton
ſchattirungen vorgetragenen Geſängen der
Liedertafel und durch künſtleriſch vollendete
Vorträge für Cello und Orgel, ſowie Solo's
für Sopran und Tenor weſentlich erhöht wurde.
Das Programm beſtand aus erhebenden Ton-
werken religiöſen Charakters alter und netter
Meiſter, wie Bach, Händel, Mendelsſohn,
Brahms und Wagner und war unter
ſtimmungsvoller Anpaſſung an den ernſten
Charakter des Todtenfeſtes mit künſtleriſchem
Verſtändniß ausgewählt. Die Mitwirkenden
Frau E. Schumann, Herr Toron, deſſen
herrlicher, kraftvoller Tenor ungemein anſprach,
Herr Bh. Schmidt mitſeinenſeelenvollen Cello-
vorträgen und Herr Muſikdirektor Schumann
ſtellten ihre beſten Kräfte in den Dienſt der
feierlichen Muſikaufführung. Jhnen und der
Liedertafel wird jeder Zuhörer von Herzen
Dank wiſſen.

Elektriſcher Strom. Wiederholt haben
wir unſern Leſern Kenntniß gegeben von der
bevorſtehenden Abgabe elektriſchen Stroms
für Konſumenten in Merſeburg. Die Sache
kann ſich immerhin noch ein paar Monate
hinziehen, aber ein praktiſcher Anfang wird
jetzt inſofern gemacht, als die Unternehmerin,
die elektriſche Straßenbahn Halle-Merſeburg,
jetzt Monteure in der Stadt Merſeburg
herumſchickt, die Liſten mit ſich führen, in
welche die Konſumenten ihren vorausſicht-
lichen Bedarf an Kraft und Licht eintragen.
Dieſe Eintragungen ſind unver-
bindlich, ſie haben lediglich den Zweck, der
Verwaltung der Straßenbahn einen Anhalts-
punkt zu gewähren, was ſie bei der Neuan-
lage vornehmlich zu berückſichtigen haben
wird. Es empfiehlt ſich im Jntereſſe der
künftigen Konſumenten, daß dieſelben die
Eintragungen möglichſt genau machen, weil
auf dieſe Weiſe der Verwaltung die Ueber-
ſicht ungemein erleichtert wird. Um es zu
wiederholen, dieſe vorläufigen Eintragungen
verpflichten den Konſumenten zu Nichts

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armee-Korps. 1. März 1903
Aſchersleben, Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, a
Ablauf der Probedienſtzeit auf dreimonatige Künh-
digung, 700 M. Gehalt und 140 M. Wohnungsgeld-
zuſchuß jährlich, das Gehalt ſteigt bis 1500 M.
jährlich Bewerbungen ſind an die Kaiſerliche Ober

Poſtdirektion in Magdeburg zu richten. Sofort
Wiehe, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, auf Kündigung,
5 bis 10 Pf. für jede gelieferte Seite Schreibarbeit
nach Ermeſſen der zuſtändigen Stelle. 1. Febr.
1904: Zeitz, Magiſtrat, Polizeiſergeant, auf drei-
monatige Kündigung, 1155 M. Gehalt, außerdem
zur Zeit eine Entſchädigung für Erhebung des
Wochenmarkt-Stättgeldes und für Ueberwochung
der Biereinfuhr, ca. 50 M. jählich betragend, und jähr-
lich ein Kleidergeld von 65 M., Helm und Seiten-
gewehr werden geliefert; das Gehalt ſteigt von 3 zu
3 Jahren, und zwar für die erſten 6 Perioden um je
45 M. und für die letzte um 60 M. bis zum Höchſt-
betrage von 1485 M. jährlich die Stelle iſt pen-
ſionsberechtigt: die Militärdienſtzeit wird voll an-
gerechnet; den ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsgeſuchen
ſind Civilverſorgungsſchein, Lebenslauf und die
Militärpapiere u. ſ. w. beizufügen die Annahme
erfolgt uur, wenn Bewerber vom hieſigen Stadtarzt
für tauglich befunden worden iſt.

Patriotiſcher Verein.
Merſeburg, 24. Novbr.

Vorgeſtern, Sonnabend, Abend um 8 Uhr
hielt der patriotiſche Verein, Ortsgruppe
Merſeburg, im „Tivoli“ eine Generalver-
ſammlung ab, welche mäßig gut beſucht war.
Herr Verwaltungsgerichts- Direktor Kling-
holz brachte das Hoch auf Seine Maj. den
Kaiſer aus, in welches die Anweſenden
dreimal begeiſtert einſtimmten. Aus der ge
ſchäftlichen Ueberſicht iſt mittheilenswerth,
daß die letzte GeneralVerſammlung i. J.
1899 ſtattgefunden hat, Herr Direktor Kling-
holz wies aber darauf hin, daß ſich unſer ge
ſammtes politiſches Leben in ruhigen Bahnen
bewegt und deshalb kein dringender Anlaß
vorgelegen habe, eine Verſammlung einzu-
berufen. Da wir im nächſten Jahre die
Reichstagswahlen zu erwarten hätten, ſo ſei
es an der Zeit, daß der Verein wieder ein-
mal ein Lebenszeichen von ſich gäbe. Be
züglich der Sedan- Feier ſei zu bemerken,
daß der Vorſtand zu dem Entſchluß gekommen
ſei, die Feier allmählich eingehen zu laſſen,
da das Jntereſſe nicht mehr in dem ge-
wünſchten Maße vorhanden ſei. Das möge
tief beklagenswerth ſein, aber es ſei That
ſache. Die Neuwahl des Vorſtandes
ergab die widerſpruchsloſe Wiederwahl der
bisherigen elf Mitglieder. Es ſind die
Herren: Klingholz, Schwengler, Hetzer,
Roſtock, Malpricht, v. Wangelin,
Blankenburg, Klee, Günther jun.,
Graul sen. und Sauer. Der Vorſitzende
ſpricht Namens der Gewählten den Dank
aus. (Bravo Rufe.) Alsdann wird noch
eine Aenderung der Satzungen dahin gut
geheißen, daß der Vorſtand künftig bei be
ſonderen Anläſſen ſich durch geeignete Mit-
glieder des Vereins verſtärken kann, die bei
den betr. Verhandlungen auch beſchließende
Stimme haben ſollen. Die Zahl der Ver-
einsmitglieder beträgt z. Z. 268.

Sodann nahm Herr Dr. Mühlpfordt,
Sekretär der Handwerkskammer in Halle, das
Wort zu einem Vortrage: Was hat der
Mittelſtand von der Geſetzgebung zu
erwarten? Damit einleitend, daß er ledig
lich als Privatperſon in einem Verein ſpreche,
der, wie ſchon der Vorſitzende erklärt habe, ſich
auf ein beſtimmtes Partei- Programm nicht
feſtgelegt habe, legte Redner dar, daß er ſich
heute lediglich mit dem gewerblichen
Mittelſtand, Handwerkern und Detuilliſten,
zu beſchäftigen gedenke. Nachdem Redner auf
die große Bedeutung hingewieſen, die der
Mittelſtand für unſer geſammtes Staats-
und kulturelles Weſen beſitzt, führte er aus,
der Eine ſage, der Mittelſtand ſolle ſich ſelbſt
helfen, während der Andere Staatshilfe be-
fürworte. Alsdann führte Redner aus, mit
den großen Zahlen, die gelegentlich der Er-
gebniſſe der ExportJnduſtrie unter die Leute
gebracht würden, ſolle nur geblendet werden,
man möge ſich hierdurch nicht imponiren
laſſen. Zum Beſtehen des Staates gehörten
nicht nur die erwerbenden Stände, ſondern
auch der Schutz derſelben. Handwerker und
Datailliſt ſeien die beiden Elemente, welche
etwas mit der Hand fertigen und das Ge-
fertigte dann in den Verkehr bringen. Zunächſt
ſolle allerdings ſich Jeder ſelber helfen, aber
es gäbe ein Stadium, in dem die Staats-
hilfe eingreifen müſſe, und man dürfe wohl
ſagen, daß in den Kreiſen unſerer Regierung
eine Strömung herrſche, die den berechtigten
Wünſchen des Mittelſtandes gern und willig
ihr Ohr leihe. Staatshilfe ſei nöthig erſtlich,
wo die Kraft des Einzelnen nicht ausreicht,
ſodann, wo unlautere Mittel angewendet
würden, dem redlichen Erwerb unredliche
Konkurrenz zu machen. Für die Ausbildung
zu anderen Berufszweigen habe der Staat
inſofern geſorgt, als er Univerſitäten und
techniſche Hochſchulen unterhalte, für den
Handwerker exiſtirten bisher analoge Anſtalten
nicht. Der Landtagsabgeordnete Trimborn
nnd Gen. hätten einen Antrag eingebracht,
daß künftig für die Handwerker Fach-
ſchulen errichtet und aus Staatsmitteln ſub-



fort
zung,
irbeit
Fehr.
drei
rdem

des
hung
jähr-
iten
3 zu
m je
chſt
pen
an

tchen
die

ihme
tarzt

S

c

c w.

r r r 77

Nummer 276, 1902 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 25. November.
ventionirt würden, und die Regierung ſtehe
dieſen Beſtrebungen ſympathiſch gegenüber.
Jm Weiteren frage es ſich, ob der gewerbliche
Mittelſtand Gelegenheit habe, der Konkurrenz
des Großkapitals die Spitze zu bieten, und
da müſſe mit Ja geantwortet werden, nämlich
die Gelegenheit ſei geboten anf dem Wege
der Genoſſenſchaftsbildung, vornehmlich
Einkaufs und KreditGenoſſenſchaften. Weiter
Hin ſpricht ſich Redner aus für den Be
fähigungs-Nachweis,derobligatoriſch
zu machen ſei, und für die Zwangs-
organiſation des Handwerks. Ebenſo wie
der Handwerker, ſo leide unter den beſtehenden
Wirthſchafts Verhältniſſe auch der Detailliſt.
Beſonders ſeien es die Konſum-Vereine,
welche ihnen Konkurrenz machten, und er
ſpreche es hiermit aus, daß es ein nicht zu
billigender Standpunkt ſei, wenn feſtangeſtellte
Beamte ihre freie Zeit benutzten, um in
Konſumvereinen thätig zu ſein, die dem
Detailliſten Konkurrenz machten. Es ſei
dahin zu ſtreben, daß ein Verbot zur Ueber
nahme derartiger NebenArbeit für Beamte
erginge. Weiterhin ſeien es die Rieſenbazare
und großen Waarenhäuſer, welche dem De-
tailliſten Konkurrenz machten, und es müſſe
darauf hingearbeitet werden, einen Deklarati
onszwang für die zu verkaufende Waaren ein
zuführen, damit der Käufer den wirklichen Werth
erhalte, und nicht Etwas, das durch äußeres
Blendwerk aufgeputzt, minderwerthig ſei.

Herr Direktor Klingholz danktedem Redner
in verbindlichſten Worten und erſuchte die
Anweſenden, ſich zu Ehren desſelben von den
Sitzen zu erheben. Jm Anſchluß an die
Worte des Vortragenden führte Herr Direktor
Klingholz aus, daß gerade in Merſeburg mit
ſeiner ſtarken Beamtenſchaft die Verſuchung
ſehr nahe liege, hier einen eigenen Beamten-
Konſumverein in's Leben zu rufen, die Be
amtenſchaft aber lehne das ab, weil ſie wünſche,
daß jeder Erwerbsſtand ſein Auskommeu habe.

Herr Gymnaſialdirektor Spreer erachtet
es für dringend wünſchenswerth, daß man
in Merſeburg kauft, was man hier ebenſo
gut und billig bekommt, wie auswärts und
wendet ſich ebenſo gegen die Beſtellungen aus
den großen Verſandhäuſern, wie gegen die
vielen Einkäufe in den benachbarten Groß-
ſtädten.

Herr Schul- Direktor Schulze regt im
Hinblick auf die geſammte Ausbildung des
Handwerkerſtandes an, ob man die Unter
richtszeit in den gewerblichen Fortbildungs-
ſchulen nicht auf eine andere Tageszeit ver-
legen könne? So wie es jetzt ſei, kämen die
jungen Leute abgemattet und abgearbeitet
zum Unterricht.

Herr Tiſchlermeiſter Otto entgegnet, es ſei
zu bedauern, daß nicht mehr, wie ehedem, die
Lehrlinge für das Handwerk ſich vorwiegend aus

gut bürgerlichen Familien rekrutirten. Heute ſei
das Handwerk eben gerade gut genug, die-
jenigen Lehrlinge aufzunehmen, die für andere
Berufsarten nicht tauglich erſchienen. Damit
ſchloß die Verſammlung. Eine Beſprechung
über einzelne Punkte behalten wir uns für
nächſte Nummer vor und bitten diejenigen
Theilnehmer an der Verſammlung, welche an
dieſer Stelle zu Worte zu kommen wünſchen,
uns ungeſäumt Beiträge einzuſenden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. November. Jm Paſſowſchen

Sanatorium zu Meiningen entleibte ſich
der Profeſſor der Anatomie Dr. Ernſt
Mehnert aus Halle. Profeſſor Mehnert
war ſchwer nervenleidend, und dieſer Umſtand
dürfte das Motiv des Selbſtmordes ſein.

Mühlberg a. (E., 21. Nov. Jnfolge
ſtarken Treibeisganges hat der geſammte
Schiffahrtsverkehr auf der Elbe geſteru ein-
geſtelt werden müſſen. Ein großer Theil der
Frachtſchiffe iſt durch den plötzlich eingetretenen
Eisgang überraſcht worden und hat die Fahrt
unterwegs einſtellen müſſen. Schleppdampfer
ſind damit beſchäftigt, die Schiffe nach den
ſchützenden Häfen zu bugſiren. Die ſächſiſch-
böhmiſche Dampfſchichfahrt hat den Perſonen
und Güterverkehr auf der geſammten Betriebs-
ſtrecke LeitmeritzDresdenMühlbeag ebenfalls
eingeſtellt. Auch der Verkehr von Ufer zu
Ufer iſt vollſtändig abgebrochen, da auch der
Fährbetrieb eingeſtellt werden mußte.

Kleines Feuilleton.
Eine viel umworbene Bürgermeiſter

ſtelle. Kaum war die Bürgermeiſterſtelle in
Weida, Sachſen-Weimar, ausgeſchrieben, ſo
ſchwärmten die Bewerber wie die Bienen.
Nicht weniger als 56 Meldungen liefen ein.
Darunter befanden ſich: 20 Bürgermeiſter
und Gemeinde-Vorſtände, 5 Rathsſekretäre,
mehrere Referendare im Alter von 35—43
Jahren, Verwaltungsſekretäre, Polizeikom-
miſſäre, 1Kreisausſchußſekretäre, Stadtkaſſirer,
Amtsanwälte, Regiſtratoren, je ein kaiſerlicher
Bezirksamtmann, Landrentmeiſter, Amtsvor-
ſteher, Rathshauptkaſſirer, Leutnant a. D.,
Polizeiſekretär, Gerichtsaſſeſſor, Verwaltungs-
praktikant, Leutnant d. L., Verſicherungsbe-
amtex, juriſtiſcher Hilfsarbeiter und ein 52
Jahre alter Generalmajor. Weida hat
5911 Einwohner.

Zwergenhochzeit. Eine Hochzeit, wie
man ſie nicht alle Tage ſieht, iſt in NewYork
gefeiert worden. Zwei Pygmäen, die, aufein-
ander geſtellt, nicht mehr als 2 Meter 20
Centimeter meſſen, haben den Bund fürs
Leben geſchloſſen. Die beiden kleinen Weſen
gehören einem Wanderzirkus als Mitglieder
an. Der junge Ehemann, Major Criqui, iſt

m

in New Hork geboren und jetzt 23 Jahre alt;
die Braut, ein geweſenes Fräulein Robinſon,
ſtammt aus Chicago, und ihre Mutter iſt in
ganz Amerika unter dem Namen „pdie ſtarke
Frau“ bekannt. Braut und Bräutigam wiegen
je 53 Pfund. Frau Robinſon, die Mutter
der jungen Frau, bricht eiſerne Ketten wie
Stohhalme entzwei und zertrümmert große
Steine mit der Fauſt zum größten Vergnügen
des Publikums, das den Cirkusvorſtellungen
beiwohnt. Der Vater des Majors Criqui
iſt ein 150 Kilo- Mann. Man ſieht alſo, daß
die Sprößlinge der Beiden ganz aus der Art
geſchlagen ſind.

Ein Menſchenopfer. Bei den letzten
Kriminalſitzungen des Belleri-DiſtriktsGe
richtes (Südindien) wurde ein ganz außer-
ordentlicher Fall von Kindesmord abgeurtheilt.
Der Gefangene war angeklagt, ſeinen eigenen
fünfjährigen Sohn ermordet zu haben. Bei
den Verhandlungen leugnete er den Mord
nicht, legte aber dabei ein höchſt bemerkens-
werthes Bekenntniß ab. Er ſagte aus, daß
er ſchon jahrelang bei dem Tempel in Hospelt
Götzendienſt getrieben habe, und der Gott
des Tempels ſei ihm öfter erſchienen, habe
ihm ſeine Zufriedenheit mit deſſen Ergebenheit
und Frömmigkeit kundgethan und mehr Opfer
verlangt, wofür ihm unermeßliche Reichthümer
zu Theil werden ſollten. Der arme Menſch
brachte wun unaufhörlich Opfer aller Art dar,
bis der Gott ſchließlich verlangte, er ſolle
ihm ſein Kind opfern. Der Vater zögerte
ſehr lange, bis der Gott ihm verſprach, er
wolle das Kind dann wieder lebendig machen.
Bei einer paſſenden Gelegenheit führte nun
der Mann den Wunſch des Gottes aus und
tödtete ſein Kind im Tempel. Als Polizei
und Dorfbewohner davon hörten, kamen ſie
hinzu, faßten ihn und ſtörten damit ſeinen
Götzendienſt. Der Mann behauptet nun, daß
nur durch das Dazwiſchentreten der Polizei
das Lebendigmachen des Kindes verhindert
worden ſei. Der Richter verurtheilte ihn zum
Tode, obgleich er in Betracht gezogen hatte,
daß der Mann in religiöſer Verblendung die
ſchauerliche That begangen habe.

Eine drollige Geſchichte ereignete ſich
an der Fahrkartenausgabe der Eiſenbahn-
ſtation zu St. Wendel (Regierungsbe-
zirk Trier). Eine junge Frau aus dem
Dorfe Urweiler, die in ihre zukünftige Heimath
überſiedeln will, erſcheint am Schalter, und
es entſpinnt ſich, wie man der „K. Ztg.“
ſchreibt, zwiſchen ihr und dem Beamten
folgendes Zwiegeſpräch: „Jch hätt' gäre e
Billjet for hin un her!“ „Für wohin
„Ei for hin und her!“ „Ja, Sie müſſen mir
doch ſagen wohin.“ „Gell do, wie geſcheit!
Wammer uf de Hochzeitsreiſ' geht, da wolle
ſe alle wiſſe, wo mer hinfährt. Das ſahn
ich Jhne nit; ich will e Billjet for hin un

her.“ Der Beamte glaubt, die Frau wolle
ihn foppen und wird grob. Daraufhin ſagte
ſie: „Dann genn Se mir e Billjet for hin
und her noh Saarbrücke!“ Das erhält ſie
denn auch und bezahlt 2,20 M. dafür.
Triumphirend verläßt ſie den Schalter und
ſagt verſchmitzt lächelnd zu den Umſtehenden:
„Ech hann en jo doch geuhzt, ech fahre jo
nore nach Neunkerche!“ Nach Neunkirchen
koſtet die Rückfahrkarte von St. Wendel nur
1,50 M.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

New York, 22. November. Aus
Guatemalag wird telegraphirt: Die bis-
herigen Ausbrüche erfolgten vom Fuß der
Vulfane aus, welche ſich an vielen Stellen
plötzlich öffneten. Der eigentliche Ausbruch
wird erſt erwartet. Die am meiſten be-
drohte Stadt Quezaltenango iſt von ihren
40,000 Einwohnern vollſtändig geräumt.
Die Bevölkerung ſtrömt in wilder Panik
in die Küſtenſtädte. Hunger und Elend und
Epidemien herrſchen in den Städten. Die
Regierung hat, um der Hungersnoth vor-
zubeugen, den Zwangskurs für alle noth-
wendigſten Bedürfniſſe eingeſetzt und die
Lebensmittelpreiſe ſelbſt beſtimmt. Aber die
Folge davon war nur, daß die großen
Jmporteure ihre Aufträge annullirten und
die Einfuhr faſt gänzlich eingeſtellt iſt. Das
Elend wächſt und nimmt drohende Pro-
portionen an. Die Entwicklung des Landes
iſt auf wenigſtens zehn Jahre zurückgeworfen

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Nov. Wenig verändert, ſtrichweiſe Nieder

ſchlag. Nebelig.
26. Nov. Veränderlich, naßkalt. Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Angeſichts der mit ihren neuen PatentHeißdampf-

Compound-Locomobilen fortlaufend erzielten ſehr
günſtigen Betriebsergebniſſe und in Anbetracht der
überaus günſtigen Aufnahme, welche dieſe Maſchinen
in den Jnduſtriekreiſen aller Länder gefunden haben,
iſt die Firma R. Wolf, MagdeburgBuckau, dazu
übergegangen, den Bau auch auf kleinere Maſchinen
desſelben
Pferdeſtärken auszudehnen.

Eincylinderſyſtem eijHoch d ruck-Locomobilen ſtellt genannte Firma der
Induſtriean Wirthſchaftlichkeit alle bislang bekannten Mo-
toren hinter ſich läßt und die Concurrenzfähigkeit
der kleineren und mittleren Betriebe außerordentlich
erhöht. Es ſind bereits eimge Typen dieſer wirk-

Leiſtungen von 30--90
Mit dieſen nach dem

Patent Heißdampf

Syſtems für
gebauten

eine Betriebskraft zur Verfügung, die

lich modernen Betriebskraft fertiggeſtellt und im
Dauerbetriebe erprobt, wobei ſie alle an ſie geſtellten
Erwartungen gerechtfertigt haben, ſo daß in aller
Kürze dieſe intereſſante Neuerung auf dem Maſchinen-
markte erwartet werden darf.

f -AäöäAäOaOZ eHallea. S.,
Gr. Steinstr. 88.
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bei bedeutend ermässigten Preisen.

Seidenhaus Ge
Sspezrial-Geschäft für Sammet und Seidenstoffe.

Als vortheilhaften Gelegenheitskauf empfehle
Vinzelne letzte Roben
Roben knappen Maasses
Blusen Reste in Sammet uud Seide.
Kleine Seiden-Reste für Schürzen und Einsätze.

org Schwarznenberger

Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 17. bis 23. November 1902.
Eheſchließungen: Der Vizefeld-

webel und Zahlmeiſter-Aspirant Johannes
Hermann Tetzner mit Minna Auguſte
Schild, Braunſchweig der Handarbeiter
Auguſt Franz Schenke mit Auguſte Frie-
derike Emilie Krähmer geb. Nattrodt,
Meuſchauerſtr.

Geboren Dem
H. Schmidt 1 S.,

Handelsmann
Oelgrube 13;

dem Fabrikarbeiter F. Schmidt 1 T.,
Schmaleſtr. 24; dem Vize-Wachtmeiſter
Th. Hägerman 1 S., Stufenſtr. 4; dem
BüreauAſſiſtent A. Lohrengel 1 T..,
Weißenſelſerſtr. 2; dem Buchhalter G. Kind
1 S., Lindenſtr. 10; dem Hotelbeſitzer
F. Wald 1 S., Markt 29; dem Schneider

Denecke 1 S., Entenplan 1; 1 unehel.
dem Müller H. Grimmig 1 T., Oel-

grube 17; dem Schriftſetzer R. Röhl 1 T.,
Oberaltenburg 16; dem Ingenieur
F. Berger, 1 T., Unteraltenburg 56; dem
Mechaniker K. Möbius 1 T., Breiteſtr. 18;
dem Handarb. A. Hoppe Zw., S. u. T.
Friedriedrichſtr. 9; dem Reſtaurateur
F. Freygang 1 S., Annenſtr. 8; dem
Handarb. B. Mortann 1 T., Kirchſtr. 6;
dem Maurer A. Buſchendorf 1 T., Neu-
markt 6.

Geſtorben: Die Ehefrau des Ar-
beiters Benkel, Johanne Liberte geb.
Richter, 57 Jhr., Neumarkt 33; die Ehe-
frau des Arbeiters Schiller, Chriſtine
Friederike geb. Brenner, 53 Jhr., Ober-
breiteſtr. 15; der Schuhmachermeiſter
Wilhelm Heßelbarth, 67 J., Neumarkt 30;
der Schneider Julius Rudolf Dienemann,
28 Jhr., Neumarkt 27; die Ehefrau des
Maurers Lehmann, Bertha geb. Henne,
31 Jhr., Dammſtr. 10, die Ehefrau des
Schloſſers Bülig, Pauline geb. Roſen-
kranz, 31 Jhr., ſtädt. Krankenhaus.

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: der Vizefeldwebel

und Zahlmeiſter-Aſpirant J. H. Tetzner
mit Frau M. A geb. Schild. Be-
erdigt: die Wittwe Gens.

Stadt. Getauft: Bertha Frida,
T. d. Schuhmachermſtr. Hoffmann;
Bertha Klara, Eliſe, T. d. Arb. Kummer.

Beerdigt: die Ehefrau d. Handarb.
Schüller; der S. d. Handarb. Altenburg.

Mittwoch Abend 8 Uhr in der Her
berge zur Heimath Bibelſtunde-- Prediger
Jordan.

Altenburg. Getauft: Anna Alma,
unehel. T. Beerdigt: Frau Bertha
ehmann geb. Prinz gen. Grune.

Am Todtenfeſt fanden ſich im Kirchen-
kaſten 3 M. für die Miſſion. Herzl. Dank.
Die Gabe wird mit anderen für die ſehr
bedrängte Goßner'ſche Miſſion (Berlin II)
verwendet werden. Delius.

Donnerſtag, den 27. November, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Getauft: Emilie Au-
guſte, T. d. Handarbeiters Kakoſchky.
Beerdigt: der Handarb. Schneider;
die Ehefrau des Handarb. Beutel; der
Schuhmachermeiſter Heſſelbarth; der
Schneider Dienemann.

Die ſo beliebten

Altenburger
Kuhkäſe

ſind von jetzt ab wieder ſters zu haben bei

Louis Albrecht,
2734) Hirtenſtraße 4.
Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, den 25. Novbr. 1902,
Abends 71 Uhr: Der Talisman.

Jch ſichere Demjenigen
50 Mk. Belohnung
zu, der mir den oder die Thäter
nachweiſt, welche mir aus meiner
in Pretzſcher Aue belegenen
Obſtplantage neu angepflanzte
Obftbäume geſtohlen haben, ſo
daß die gerichtliche Beſtrafung
erfolgen kann. (2778

Rittergut Kriegsdorf.
Otto.

Otto Giseke Nachf. Sue
Grosse Auswahl nur erster Jenheiten in

Winter“s Patent-Germanens,
Irischen Danerbrand-

Regulir-Füll-Oefen
mit Chamotte-Ausfütterung. eGrößte Heizfähigkeit. S

Jede Kohle verwendbar. JSparſamer Verbrauch
Preiſe von Mk. 15 an bis 230,

in ſchwarz, vernickelt, farbig, emaillirt und
Majolika-Ausführnug in runden und flachen

Formen.
Petroleum-Heiz-Oefen.

Otto Giüseke Vachf., Inhb.: Oscar Schilt
Halle a. S., Große Steinſtraße 33, part. und I. Etage.

VRälch verkauft
H. Steckner, Lindenſtr.

Steinſtr. 83.

2779)

in schwarzer und farbiger Seide.

Plüsch Reste, Sammet Reste, Velvet Reste.

GermaniſcheFiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Der Schellfiſch,
S Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
W. Krähmmer.

Die besten
Striimnpfe.

So o eUnterhosen-
Unterjacken

findet man billigst in dem
S CS r 8 al W

Strumpfwaaren- Haus

(2721

Thuringia Erfurt
Garantie-Kapital:

55000 Millionen Mark.
Verſicherung

gegen Einbruchs Diebſtahl zu
ſehr billiger Prämie.

Vertreter:

Carl Herfurth.

R. Schnee Nachf.
A. Ebermann, (2594

Gr. Steinstrasse 84.
Oberaltenburg 5,

hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem

Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
aermiethen.

(2780
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O. J. Siecſs
Entenplan 2. Merseseburg,.
Weihnachts- Verkauf

aus allen Abtheilungen meines Lagers ſind große Poſten

Waaren nur guker OQualikät
zu erheblich herabgesetzten Preisen ausgelegt. (2777

Entenplan D.

1r cFriese Thee neuer Ernte
Cong0in allen gangbaren Farben, e GCO Souchong

owie Miſchungen aus den beſten Thee-Produktions-LändernJeflafs öecken, à 200, 2 4 300, ar An 500 Pfg. per Pfund von hochfeinem aromatiſchen Geſchmack. (2766

Neisedecßßen, Ernst Ochse, n e
cFenstermäntel h s für jede famiſiel eKuonzRsmit modernen Mustern und Borden, pderb erg-Verdießtungsstränge e honelen p

zum Verdichten von Fenstern und Thüren.

DeS per dem
Arnoia 8 Troitzscho

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. I. am Kleinschmieden.

beste Kindernahrung

Knorr'sSrünkernextract
Knorr's Reismehrl

Knorr's Serstenrnenlt
Knorr's Hafergrütze S

für vorzügl. Schleimsuppen

Spezialgeschüäft f. Teppiche. Möbelstoffe Gardinen. n ſoſſeſerantsenter gert e Kaisers und Königs Wilnelm II.
Linoleum, Tapeten. (2773 e amßathhausein RHIEINBERG am Hiederrhein.

Knorr's Suppentafelnzur schnellen Herstellung Gegr. I 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillen 9
un Vnder berg Boonekamp.

I aromat. u. wohlschn eekonder

Suppen. SNur mit Wasser zuzubereiten

Knorr's Julienne(gemischte Suppenkräuter)t sind unentbehrlich in jede m
A Haushalt, weil gusgiebigim
R Gebrauch und bülig im
R Einkaut. In stets frischer 5
M u. tadelloser Ware empf. J

Ornst Viecweg,
Halle a. S..

Geiststr. 48, Vernspr. 755hohe Oscar Leberl. J rempfieh m Nü e nbergerKyriazi frères Wort dm moderne ens Dubee, e LebkuchenBurmann von Heinr. Häberlein angekommen

Uns. Marine r. 8 merKl. t 13. und empfiehlt (2762
1 2WBeleuchtkungs- Vismarchtr. Nr. e W. E. Sculte

T s 2 S iſt die größerea n ehe n Markt 23 eu. Garten zu veriniethen und ſofort e Wer Stelleſucht, ve rlange die zweiten Etage zu vermiethen und
zu beziehen. Dr. Gwallig. Deutsche Vakanzen-Post. Eßlingen. zum 1. Jannar 1903 zu beziehen.

J N h h e d 9 n o nur
7 J c. S. T 7 dW We e d h DE r WCa Gin Satin, Batist, Leinen, Fephir, wips ete. verkaufe ich von heute ab, um damit zu räumen, (2746

ſtatt 11 Mk., 10 Mk., 9 Mk., 8 Mk., 7 Mk. 6 Mk.,, 5 Mk., 4 Mk.jetzt 5.50 MIIc., 4 MIIx.. 50 I. 3 M Ic., 2.50 V Ic., 2 M Ic., I. 20 BI. I II. u. 75 P g.

II. C. Weddy Slle h G. ch

8 S ehe e e5 e e ehe n e e e S S ee a S a e e tUm Platz zu schaffen für die zu meiner Weihnachts- Anstelluns täglich Antrelfonden Wonſroiten, esamn e m Mitte woen,

den 1I2. November ein
Grosser Weihnachts-Kusverkauf Kunstgewerbl. Gegenstände

zu ganz bedeutend herabgesetzten Vrefsen. r
Hanne TWIImaaraza, Halle, Große r g.

Die im Preise theils bis auf die Hälfte des Werthes herabgesetzten Stücke Kommen in den Schaufenstern nicht zur Ausstellung.

Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.Für die Redaktion verantwortlich
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